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Landwirtſchaftliche Kartelle 
in Deutſchland? 


Da ſich trotz der unüberſteiglichen land- 
wirtſchaftlichen Hochſchutzzölle im Deutſchen 
Reiche die Abwärtsbewegung der Preiſe auf 
dem Binnenmarkte fortſetzt, jo find nicht erft 
jetzt die Zweifel an der Richtigkeit der Fort⸗ 
ſetzung der bisherigen Agrarpolitik wieder 
einmal recht offen laut geworden. Durch eine 
nimmer müde Propaganda iſt jedem Land⸗ 
wirt der Glaubensſatz eingehämmert worden, 
daß die Zollhöhe den inneren Preis beſtimmt. 
Solange die inländiſche Produktion den Ver: 
brauch nicht deckt, zeigt ſich eine marktregu— 
lierende Wirkung der Zölle durch die Preiſe, 
die für die unentbehrliche Einfuhr nach Ab- 
führung der Zölle gefordert werden müſſen. 
Aber von dem Augenblick an, wo die innere 
Erzeugung die Aufnahmefähigkeit des inneren 
Marktes erreicht oder gar übertrifft (das iſt 
heut bei der Roggenerzeugung der Fall) hört 
jede preisſteigernde Wirkung der Zölle auf 
und ſie erſchöpfen ſich nur in der bloßen Ab⸗ 
wehr ausländiſcher Konkurrenz. Gleichzeitig 
aber muß ſich das Geſetz von Angebot und 
Nachfrage auf dem inneren Markt voll aus- 
wirken, wenn nicht der Staat durch großzü- 
gige Manipulierung der Ernte, durch Mono⸗ 
pole oder Zwangswirtſchaft einen unnatür⸗ 
lichen Preis zu ſchaffen ſucht. 

Die Folgen einer verfehlten Getreidepolitik 
drohen jetzt offenbar zu werden, und es iſt 
daher verſtändlich, wenn die politiſchen Expo 
nenten dieſer Politik jeder Hoffnung nachjagen 
um den Tag des Eingeſtändniſſes, daß man. 
auf falſchem Wege war, hinauszuzögern. 
Durch die einſeitige Bevorzugung des Getrei⸗ 
des durch Zölle, Maismonopol und Zwangs- 
verfütterung des Roggenüberſchußes iſt ſchon 
bei dieſer Ernte ein Ueberſchuß entſtanden. 
Im kommenden Jahre aber wird die Abwan- 
derung landwirtſchaftlicher Produktionsfläche 
zum Getreidebau ſich im verſtärktem Maße 
fortſetzen. Bei den durch Zölle verteuerten 
Futtermitteln kann heut kein Bauer von ſei⸗ 
nem Viehſtall leben, und je ſtärker die Not 
drückt, umſo entſchloſſener ſtellt ſich der Land⸗ 
wirt auf das noch rentabelſte Produkt 
um. Wenn aber im nächſten Jahre wieder 
eine gute Ernte den Getreideüberſchuß verdop- 
pelt oder verdreifacht, dann kann keine Poli⸗ 
tik und keine Diktatur die Anpaſſung des 
Preiſes an die Nachfrage auf die Dauer ver- 
hindern. 

Vor dieſem Geſpenſt ſcheint man ſich nicht 
einmal vor der Rückkehr zur Zwangswirt⸗ 
ſchaft zu ſcheuen, denn nichts anderes wäre 
die Schaffung landwirtſchaftlicher Kartelle in 
der Praxis. Die Feſtſetzung von Preiskar⸗ 
tellen ohne Kartellierung der Produktion 
würde eine ſinnloſe Ueberſchwemmung des 
Marktes mit kartellierten Produkten bringen. 
Ohne die Stellung der geſamten Landwirt: 
ſchaft unter Polizeiaufſicht iſt eine Kartellierung 
der Preiſe mit entſprechender Produktionsre- 
gelung nicht möglich. Will man aber dieſen 
Weg doch beſchreiten, dann gibt es nur die 
logiſche Folgerung die Verſtaatlichung. Dieſer 
Weg aber müßte für alle Kämpfer gegen 
Marxismus vollends ungangbar ſein. 

Bezeichnenderweiſe kommt die Aufmunte⸗ 
rung zur Bildung landwirtſchaftlicher Konzerne 
aus dem Kreiſe der Induſtrie. Carl Boſch, 
der führende Mann der J. G. Farbeninduſtrie, 
hat dieſe Parole aufgegriffen. Als Außerung 


eines der größten Lieferanten der Landwirt⸗ 
ſchaft verdient die Anregung auch dann Be- 
achtung, wenn der taktiſche Gedanke, die 
Oppoſition der Induſtrie gegen die Kontin- 
gente durch einen guten Rat für die innere 
Marktorganijation der Landwirtſchaft vergeſ— 
ſen zu machen, ſehr hoch in Anrechnung ge— 
bracht wird. 

Gelingt es durch politiſchen Druck dem 
Städter den Brotkorb höher zu hängen, ſo 
ſinkt damit gleichzeitig das Volumen des Ab- 
ſatzes. Bei der ſcharfen Abhängigkeit der 
deutſchen Landwirtſchaft vom Weltmakt kann 
Deutſchland ohne Verſchleuderung von Natio- 
ee agrariſchen Erzeugniſſe er- 
portieren und der einzige Kunde, von deſſen 
Kaufkraft das agrariſche Niveau entſcheidend 
beeinflußt wird, ift das große Heer der deut- 
ſchen Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und an- 
deren Lohn: und Gehaltsempfängern. Eine 
gründliche Nachprüfung der bisher eingeſchla⸗ 
genen Lohn⸗ und Gehaltspolitik kann nur zu 
der Einſicht führen, daß des einen Wohler— 
gehen den Wohlſtand des anderen Standes 
bedingt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Der Zlotyſtreit vor dem Rat. 


Genf. Der Völkerbundsrat beſchloß in 
öffentlicher Sitzung zur Behandlung des An- 
trages des amtierenden Danziger Völkerbunds⸗ 
kommiſſars über die Frage der Rechtmäßig⸗ 
keit der Zlotyeinführung der polniſchen Re- 
gierung für die Danziger Eiſenbahnen, einen 
engeren Ausſchuß einzuſetzen, der aus dem 
engliſchen Außenminiſter Simon, dem norwe— 
giſchen Außenminiſter Braadtland und dem 
Pariſer ſpaniſchen Botſchafter, Madariaga be- 
ſteht. 

Simon betonte, daß es ſich hierbei um eine 
Frage von größter Bedeutung handele, die 
eingehend gegrüft werden müſſe. Er ſchlug 
dem Rat vor, feſtzuſtellen, daß der Völker⸗ 
bundskommiſſar durchaus korrekt gehandelt 
habe, indem er dieſen ſchwerwiegenden Fall 
vor den Rat brachte. Nach dem Vorſchlag 
Simons ſoll der Dreierausſchuß bereits in den 
nächſten Tagen dem Völkerbundsrat einen 
Vorſchlag machen. 


Gerüchte um Kardinal⸗Primas 
Dr. Hlond. 


Warſchau. Die Nachricht, daß Kardinal⸗ 
Primas Dr. Hlond zum Präfekten der Kon⸗ 
gregation de propaganda fidei an Stelle des 
verſtorbenen Kardinals von Roſſum ernannt 
worden ſei, hat ſich im beſten Falle als ver⸗ 
früht erwieſen. Die päpſtliche Nunitiatur in 
Warſchau erklärt, daß wenn die Ernennung 
des Primas beabſichtigt wäre, die päpſtliche 
Nunitiatur zuerſt davon in Kenntnis geſetzt 
ſein würde. 


Kein Pakt Rußland⸗Rumänien? 


Bukareſt. Die Anfrage Rumäniens an 
Rußland wegen Fortſetzung der Nichtangriffs⸗ 
pakt⸗Verhandlungen iſt aus formalen Gründen 
noch nicht offiziel beantwortet worden. In⸗ 
offiziell iſt der Außenminiſter Tituleſcu dahin 
verſtändigt worden, daß die ruſſiſche Regierung 
geneigt ſei, in Verhandlungen einzutreten, 
aber die Formel Tituleſcus als Grundlage 
für weitere Verhandlungen ablehnt und eine 
neue Formel Litwinows als Grundlage für 
diefe Verhandlungen unterbreitet. Der „Ad⸗ 


verul“ meint dazu, man müſſe hieraus den 
logiſchen Schluß ziehen, daß die Verhandlun— 
gen mit Rußland nicht wieder aufgenommen 
würden. Man fehe in Bukarejt mit Span- 
nung den für die nächſten Tage erwarteten 
Erklärungen Tituleſcus in der Kammer ent- 


gegen. 
Das hartnäckige Amerika. 


Paris. In Paris iſt man über die Unzu⸗ 
länglichkeit der Vereinigten Staaten in der 
Schuldenfrage entſetzt. Aber man bemüht ſich 
nach Kräften, gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen. Die Hauptſorge iſt, keine Verſtim⸗ 
mung in Amerika hervorzurufen. Herriot hat 
ſogar darauf verzichtet, der außenpolitiſchen 
Kommiſſion der Kammer irgendwelche Erklä— 
rungen abzugeben, um nur ja keine Preſſe⸗ 
polemiken zu entfachen. 


Präſident Maſaryk 
ſpricht zu deutſchen Kindern. 


Prag. Im deutſchen Schulrundfunk der 
Tſchechoſlowakei ſprach Präſident Majaryk zu 
mehr als 344000 deutſchen Schulkindern in 
deutſcher Sprache: 

„Liebe Schülerinnen und Schüler! Gewiß 
hat man Euch zu Hauſe und in der Schule 
erzählt, wie fürchterlich der Weltkrieg war. 
Viele Menſchen find gefallen. Vielleicht trau- 
ern auch bei Euch Familien über den Ver⸗ 
luſt eines Angehörigen. Wir leben jetzt ſeit 
14 Jahren im Frieden. Nun müßt Ihr keine 
Angſt um Euren Vater und den älteren Bru— 
der haben, daß er im Kriege getötet werde 
oder verſtümmelt zurückkomme. Bemühen 
wir uns alle, daß dieſer glückliche Friede 
immer erhalten bleibe.“ Nach einer Ermah⸗ 
nung zu gegenſeitiger Hilfe und Fürſorge 
ſchloß er mit den Worten: „Die Zeit darf nie 
wiederkommen, wo die Menſchen zu Hundert- 
tauſenden in Schlachten dahinſtarben, in Spi⸗ 
tälern zugrunde gingen und als Krüppel nach 
Hauſe zurückkehrten, wo die Mütter mit 
ſchwerer Sorge um die Kinder beſſere Nah— 
rung auftreiben mußten und Tag und Nacht 
in Furcht um Bruder und Vater lebten. Ver⸗ 
ſprecht mir, daß ihr jeden achten werdet, der 
ehrlich arbeitet, und jedes Volk, das aufrich⸗ 
tig um die Erhaltuug des Friedens bemüht 
ſein wird.“ 


Streit um den Lytton⸗Bericht. 


Vor dem Völkerbundsrat kam es bei Be⸗ 
handlung des Lytton⸗Berichts zu einem kleinen 
Zwiſchenfall. Obwohl der chineſiſche Delegierte 
Wellington Ku noch in der nächſten Sitzung 
weitere Ausführungen machen will, lud Rats⸗ 
präſident de Valera Lord Lytton an den Rats- 
tiſch mit der Bitte, darüber zu berichten, ob 
die Lytton⸗Kommiſſion auf Grund der japa⸗ 
niſchen und chineſiſchen Darlegungen an ihrem 
Bericht etwas ändern wolle. Sofort proteſtierte 
der Japaner Matſuoka mit dem Bemerken, 
die Kommiſſion habe ihre Aufgabe beendet 
und könne im übrigen nur in ihrer Geſamt⸗ 
heit Stellung nehmen. De Valera erwiderte, 
die Kommiſſion beſtehe ſolange, bis der Rat 
ſie auflöſe, und es ſei üblich, die Präſidenten 
der Ratskommiſſionen um Aeußerung über 
den neueſten Stand der Dinge zu bitten. Der 
chineſiſche Delegierte Wellington Ku ſtellte ſich 
auf Seite des Präſidenten. Lord Lytton bog 
den Streit durch die Erklärung ab, er habe 
die Aufforderung de Valeras immer nur ſo 
aufgefaßt, daß die morgen zuſammentretende 
Kommiſſion ſich über etwaige Aenderungen 


am Mandſchurei⸗Bericht ſchlüſſig werden fole. | weis dafür ift auch die felte Haltung des gung das Interejje an den uneigennüßigen 
Dieſer Formel ſtimmten dann alle zu. Guldens in Zürich, der von N 208,10 in be d des W werde. Ganz 
5 P den letzten Tagen auf 208,50 und weiter auf |bejonders begrüßte er Herrn Religionslehrer 

Was koſtet eine Reichstagswahl? 208,71 ½ geſtiegen ift. In dieſem Zuſammen⸗ Dyllus der im Verlaufe des Abends in einem kur- 
Nach einer Schätzung dürften die beiden hang wird auch der Kursſturz der Aktien der zen Vortrag das Leben der hl. Cäcilia ſchilderte. 


letzten Reichstagswahlen im Deutſchen Reiche Baſeler Handelsbank viel erörtert, die binnen Er wendete ſich in einem Apell an die ſingen⸗ 


einen Koſtenaufwand von insgeſamt 8 Mill. zwei Tagen von 425 auf 365 zurückgegangen den Mitglieder, dem Vorbild der Schutzpalro⸗ 


Mark erfordert haben. find. Die Konzernwerte der Baſeler Handels: nin in ihren beſonderen Eigenſchaften, der 
: bank wurden von dieſer Deroute gleichfalls in | Opferfreudigkeit, Glaubensſtärke und Reinheit 
Die Front der Intereſſenten. Mitleidenſchaft gezogen. nachzufolgen. Der Chor brachte einige Lieder 


Berlin. Maßgebende Spitzenverbände der 5 $ 2 x 75 
privaten Wirtſchaft haben bei der Reichsre Weltwirtſchaftskonferenz im Mai. |! Wie Stein Miert, von Ka nc rl 
gierung gegen die wiederholten wirtſchaftspo Genf. Die ſogenannte Vorbereitungskom⸗ wie das 8ſtimmige „Maria ſüßer Name” von 
litiſchen Meinungsäußerungen des Beheimrats miſſion hat ihre Beratungen mit dem Ergeb- Bürcke beſonders hervorzuheben find. Viel 
Wagemann, des Leiters des Statiſtiſchen nis beendet, daß die Weltwirtſchaftskonferenz Anklang fanden die Männerchöre. Nach Er- 
Reichsamtes, proteſtiert. Dieſer Proteſt der j| erft im Mai nächſten Jahres ſtattfinden wird. ledigung des Programms trat der Tanz in 
Wirtſchaftsverbände richtet fih gegen die be⸗ Die Vorbereitungskommiſſion hat unter dem ſeine Rechte. Nur allzu raſch verflogen die 
kannten Vorſchläge, die Geheimrat Wagemann Vorſitz des engliſchen Außenminiſters Sir gemütlichen Stunden. — Am Montag, den 
in e ai ee der nn John Simon drei Stunden lang verhandelt. 28. d. Mts., abends 8 Uhr, ift Chorprobe 
unterbreitet hat, die auf eine Verdrängung re; k 8 SAs m 16011 
der privaten MWirtfeaftsführung zu Gunten Ein Prinz proteſtiert gegen Trotzki. |in Pieler Soft dae ße nens Mee 
planwirtſchaftlicher Gedankengänge, insbejon-| Der Beſuch Trotzkis, der in Kopenhagen Weihnachten eingeübt werden muß. 
dere aber auf eine weitgehende ſtaatliche eingetroffen iſt, hat einen Proteſt des Vetters Weinachtsbeihilfen. Der Magiſtrat hat 
Reglementierung des Bankweſens abzielten.] des Königs, des Prinzen Aage verurſacht. Er beſchloſſen, für die diesjährigen Weihnachts⸗ 
Als Antwort auf die Eingabe der vier Spitzen⸗[ſchreibt, er empfinde als Däne Trauer und einbeſcheerungen 1800 Zloty für die Armen 
verbände an die Reichsregierung erging ſeitens Erbitterung, daß Trotzki von däniſchen Stu- und 700 Zloty für bedürftige Schäler bereit- 
der Regierung eine Einladung an die Vertre- denten eingeladen wurde. Der Prinz ſchließt zuſtellen 
ter der vier Organe zu einer gemeinſamen | fein Proteſtſchreiben mit der Erklärung, daß Neue preiſe im ſtädtiſchen Bade. Der 
Beſprechung im Reichswirtſchaftsminiſterium. er nunmehr Shakeſpeare verſtehe, wenn dieſer Magiſtrat hat beſchloſſen, die Preiſe in dem 
Es wurde beſchloſſen, diefe Sitzung in Gegen- ſagt: „Etwas ift faul im Staate Dänemark“. ſtädtiſchen Bade im Waſſerturm herabzuſetzen. 
wart von Profeſſor Wagemann fortzuſetzen. Es koſtet von nun an ein Wannenbad 1. Klaſſe 
Die Tagung war von ungewöhnlih langer Aus Pleg und Umgegend 080 Zloty, früher 1,00 3l, ein Wannendad 
Dauer. Die Ausſprache zwiſchen Wagemann B d Achtelik Im Alt II. Klaſſe 0,50 Zloty, früher 0,80 Zloty; ein 
und ſeinen Kritikern nahm ſtellenweiſe einen ernhar chtelik T. Im er von Brauſebad 0,30 3l, früher 0,50 ZI. Die 


i Sie blieb indej-|67 Jahren ſtarb am Mittwoch abends im Per A 3 
15 e en e e hieſigen Borromäerinnenkloſter der Viehhändler m i Haut go dalin 
hat Profeſſor Wagemann keinerlei Zufiherung | Bernhard Achteliß. Seine Mitbürger, die ihn A di jt Eau Bi lei 
gegeben, daß er ſich bei feinen politiſchen als aufrichtigen und arbeitſamen Menſchen po a en Rene Ieaung a 
Meinungsäußerungen in Zukunft größere ſchätzten, werden ſein Andenken in Ehren halten. BR „ ie a gememiage far 

Reſerve auferlegen wird. Auch von Regie-], Private Höhere Knaben- und Mädchen- zurückgegangen iſt, zu heben. 

rungsſeite ift anſcheinend kein Schritt unter- | ihule Pleg. Am Sonntag, den 27. November, Eine Mahnung an alle Tierfreunde. Es 
nommen worden, um auf Profeſſor Wage⸗ vormittags von 10½ bis 12 Uhr, findet im] wird wohl bei allen Tierfreunden keine Mahnung 
mann in dieſem Sinne einzuwirken. Gebäude der Schule eine Elternkonferenz für] durch die Polizeiverwaltung bedürfen, daß fie ſich 
auswärtswohnende Eltern ſtatt. Am Mittwoch, in der kommenden Winterzeit wiederum unſerer 
Die Angſt ums Geld. den 30. November von 17 bis 19 Uhr, iſtl gefiederten Freunde, der hungernden Vögel 
Seit den Zuſammenſtößen in Genf iſt in] Elternkonferenz für in Pleß wohnende Eltern. annehmen möchten. Wenn auch jetzt jo viele 
zunehmendem Umfang eine Abwanderung der) Pfarr⸗Cäeilien⸗VBerein pleß. Mittwoch, Menſchen Not leiden, jo wird doch auch noch 
Fluchtkapitalien aus der Schweiz feſtzuſtellen. abends hatte der Pfarr⸗Cäcilien⸗Verein Pleß ſoviel übrig bleiben, um auch der Vögel zu 
Dieſe Bewegung, die in den letzten Tagen ſſeine Mitglieder zu einem Familienabend aus | gedenken. Ihr Futter foll ihnen möglichſt an 
beträchtliche Formen angenommen hat, wirft] Anlaß des Namenstages feiner Schutzpatronin] geſchützter Stelle geſtreut werden. Dabei foll 
ihre Reflexe auch auf den Deviſenmarkt. Der St. Cäcilia eingeladen. Die Mitglieder waren auch an die alte Mahnung gedacht werden, 
Schweizer Frank liegt international recht] der Einladung recht zahlreich gefolgt, umſo⸗ daß man möglichſt keine geſalzene Spek- 
ſchwach und in Zürich ift der Dollar, der vor mehr als die Abende des Cäcilien⸗Verein ſtets[ſchwarten hinhängen fol, denn die ſchaden 


den Genfer Vorfällen bei 518.50 notierte, auf | einen recht gemütlichen Verlauf nehmen. Der] nur ihren Liebhaben, beſonders den Meiſen. 
520 geſtiegen. Wie in Finanzkreiſen verlautet, Vorſitzende, Herr Geometer Ryſchka, begrüßte] Richtigſtellung. Im Bericht über die Weihe⸗ 3 


richtet ſich ein großer Teil des von der Shweiz | die Anweſenden und gab feiner Freude Aus-|feier im Deutſchen Privatgymnaſium in der 
abfließenden Kapitalsſtroms nach Holland. Be-f druk darüber, daß durch die große Beteili- vorigen Nummer unſeres Blattes war u. a. 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 


Kreiſe. konnte nicht abſagen — — \ 

Dann war fie mit einem Sag wieder dicht 
neben Rofi, legte ihre Arme um deren Shul- 
tern und flüſterte ihr ins Ohr: wieder zu. 


und drehte ſich vor Rofis Bett wirbelnd im| „Ich war in eine Familie eingeladen und 
„Trotzdem Herward verreiſt iſt?“ 


(4. Fortſetzung.) 5 € 185 

2. „Es iſt doch Karneval, Rofi! Da iſt niemand Trp ‚du 57 . machen, Rofi? 
Di d hatte ihr Recht geltend gemacht.] krank!“ ie Kleine lächelte ein wenig. ü 
en Malen va f Selling 1 „Aber du ſchriebſt mir doch — —“ „Nein, ich glaubte nur, daß eine Dame der 


eingeſchlafen und als fie erwachte, weil ein| „Ja, daß ich mich nicht wohl fühlte, daß Geſellſchaft nicht allein ausgehen dürfte.“ 


warmer Hauch ihr Geſicht ſtreifte, da fah fie ich Sehnſucht nach dir hätte, Schweſterherz — —“ 
ihre Schweſter Brigitta am Bett ſitzen. Und dein Brief klang wie ein Hilferuf —“ 

»Langſchläferin! — Endlich ſchägſt du die] Brigitta lachte — ein ſilberhelles Lachen. 
augen Ai z Ich warte ſchon feit einer Schelmiſch blickte fie zu Rofi nieder und rief: 

ei BET 5 „Wenn ich nicht ein wenig übertrieben hätte, 
„ Verwirrt richtete ſich Rofi auf und ſtarrte dann 1 u 900 nicht 1 Kon) und 
ihre Schweſter an, die einen eleganten, rot⸗es iſt doch Wahrheit, daß ich mich ſo allein 
ſeidenen, mit weißem Pelz beſetzten Morgen fühle und Sehnſucht nach dir hatte! Hätte ich 
rock trug, der ihre junge, blonde Schönheit) dir aber geschrieben, daß du den Karneval in 
vorteilhaft zum Aus druck brachte. Köln mitmachen ſollſt, dann hätteſt du ſicherlich 

Leuchtende blaue Augen lachten Rofi an, unter irgend einem Vorwand abgeſagt, denn 
ſo daß ſich dieſe nur langſam auf die Ereigniſſe ich weiß, du hälſt dich von ſolchen lauten, 
des geſtrigen Tages beſinnen konnte. lärmenden Feſtlichkeiten am liebſten fern. Aber 

„Brigitta aber ſchloß die jüngere Schweſterf den Kölner Karneval muß man einmal mit⸗ 
ſtürmiſch in ihre Arme, küßte deren roten erlebt haben, muß ſich von feinem Zauber ge- Nacht hindurch geſchlafen. 

e e wih er ah fangen nehmen pe 9995 ſind die Menſchen] Faft unbewußt ſtammelte Roſi: 
bijt — daß ich dich endlich hier habe, kleine ganz anders als ſonſt da weiß man nichts „Vor Mitternacht ſchon? 
Roſi!“ 

Dabei überſchüttete ſie ihre Schweſter mit 
ſo vielen ungeſtümen Zärtlichkeiten, daß dieſe 
S endlich haftig freimachte und vorwurfsvoll 
agte: 

„Du biſt alſo gar nicht krank, Brigitta?“ 

„Sieht ſo eine Kranke aus, Roſi? 

Brigitta dehnte dabei ihre Arme, daß die 
weiten Aermel des Morgenrockes bis zur 
Schulter zurückfielen. Sie rekte ihre ſchlanke 
Geſtalt, warf die blonden Locken in den Nacken 


tat ich es nur auf das Drängen von Herwards 
Geſchäftsfreunden hin, daß ich die Einladung 
annahm. Hätte ich natürlich geahnt, daß du 
noch geſtern abend hier ankamſt, daß du um⸗ 
gehend auf meinen Brief herbeieilſt, dann 


— 


gekehrt.“ 
Roſis große, dunkle Augen hingen wie ge⸗ 


will nur fröhlich ſein!“ „In mein Zimmer?“ ; 
Rofi ſchaute mit ſtarren Augen vor fih hin. Brigitta nickte eifrig. 


„Du haſt bereits geſtern abend an einer 1 
Feſtlichkeit teilgenommen?“ zu ſtören wagte — — 
Brigitta wich den forſchenden Blicken Rofis] Roſi ſchloß für Sekunden die Augen. 
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Erſtaunt drehte ſich Brigitta ihrer Schweſter 


„Mein Gott, im Karneval denkt man nicht I 
an geſellſchaftliche Formen, Roſi. Uebrigens 


wäre ich natürlich zu Hauſe geblieben; denn 
ich habe mich furchtbar auf dem Ball gelang- 
weilt und bin ſchon vor Mitternacht heim- 


bannt an dem Geſicht der Schweſter, das 
keinerlei Ermüdung zeigte, ſondern jo friſch i 
und roſig ausſah, als hätte Brigitta die ganze 1 


von Sorgen, nichts von Kummer und Schmerzen „Ja, und ich bin ſofort in dein Zimmer ge I 
— da will man nur in vollen Zügen genießen — | eilt, als ich erfuhr, daß du eingetroffen warft.” 


Ganz deutlich ſtieg die Erinnerung an den „Ich ſtand lange an deinem Bett, denn ich ) 
geſtrigen Abend vor ihr auf. Leiſe fragte ſie: hätte fo gern noch ein wenig mit dir geplaudert 
— aber du ſchliefſt ſo ſchön, daß ich dich nicht 


aus und trat zum Fenſter. Sie zögerte, ehe] Sie fühlte, wie in dieſen Minuten ihre Schläfen | 
fie erklärte: wie im Fieber klopften und hämmerten. (Fortſ. f.) Ei 


gejagt, daß man die Anfänge der Pleſſer 
Schulgeſchichte bereits im 12. Jahrhundert 
feſtſtellen kann. Herr Profeſſor Friſch bittet 
uns richtigzuſtellen: Die Gründung der evan⸗ 
geliſchen Fürſtenſchule als 2klaſſige Volks⸗ 
ſchule erfolgte im Jahre 1742. Dieſe Schule 
wurde im Jahre 1867 in ein 3 klaſſiges Pro- 
gymnaſium verwandelt und 1881 in ein Voll⸗ 
gymnaſium umgeſtaltet und vom Staat über⸗ 
nommen. Die erſte urkundliche Erwähnung 
hieſiger Schulverhältniſſe ſtammt aus dem 
Jahre 1665. 

T U V W find an der Reihe. Am Sonn- 
abend, den 26. d. Mts., iſt die Friſt zur Ein⸗ 
reichung der Verkehrskarten mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben S abgelaufen. Von Montag, den 
28. d. Mts., bis Sonnabend, den 3. Dezember, 
müſſen alle Verkehrskarten mit den Anfangs- 
buchſtaben T UV und W zur Erneuerung 
für das Jahr 1933 im Polizeibüro des Ma⸗ 
giſtrates eingereicht werden. Die Friſt muß 
genau innegehalten werden, da anderenfalls 
die Karte am 31. Dezember d. Is. ihre Gül⸗ 
tigkeit verliert. 

Steuererleichterung für den Hausbeſitz. 
Das Finanzminiſterium erläßt ein Rundſchrei⸗ 
ben, das auf Grund der geltenden Vorſchriften 
die Frage erläutert, ob ein Haus vermietet iſt 
oder nicht und ob es der Steuerpflicht unter⸗ 
liegt. In jenen Fällen, wo Lokale in den 
betreffenden Häuſern ohne Schuld des Haus— 
eigentümers nicht vermietet werden können 
oder die Einziehung des Mietszinſes von den 
Mietern ſich als unmöglich herausſtellt, gleidh- 
zeitig aber die Entrichtung der Steuer die 

Wirtſchaftsexiſtens des Steuerzahlers unter: 
graben könnte, können die Finanzkammern 
die Immobilienſteuer erlaſſen, und zwar ſo⸗ 
wohl hinſichtlich des ganzen Gebäudes oder 
nur eines Teiles desſelben. Dieſe Erleichte- 
rungen werden aber nur in Ausnahmefällen 
gewährt. 

Einbruch in die Staudener Gemeindekaſſe. 
In die Gemeindekaſſe in Staude wurde ein- 
gebrochen und 2200 Zloty entwendet. Von 
den Einbrechern konnte bisher noch nichts er⸗ 
mittelt werden. 

Goczalkowitz. In nächtlicher Stunde wurde 

in das Wohnhaus des Landwirtes Joſef 
Szatura in Goczalkowitz eingebrochen. Außer 
Garderobe- und Wäſcheſtücken wurde ein Geld- 
betrag von 105 Zloty entwendet. Als der 
Beihilfe der Tat dringend verdächtig, wurde 
der Erwerbsloſe Karl Ryſchka verhaftet. Man 
fand bei ihm einen größeren Geldbetrag vor, 
über deſſen Herkunft er keine Angaben machen 
konnte. 
Kobielitz. Der 70 jährige Johann Polok 
aus Kobielig wurde von einem Laſtwagen 
eines Pleſſer Kaufmanns überfahren. Er mußte 
ins Plefjer Johanniterkrankenhaus überführt 
werden, da er erhebliche Verletzungen erlitten 
hatte. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ein- 
geleitet. 

Nieder⸗Goldmannsdorf. In der Mittwoch⸗ 
nacht verſuchten drei unbekannte Männer in 
das Wohnhaus der Anna Berka einzudringen. 


Beiträge zur Chronik der 
Stadt Pleß. 
Die Rathausuhr. 
Von Georg Büchs, Pleß. 


Einen Rückblick auf die Geſchichte der Pleſ⸗ 
ſer Stadtuhr zu werfen, iſt äußerſt ſchwierig, 
da das vorhandene Aktenmaterial nur in ei⸗ 
nigen Aufzeichnungen aus dem Jahre 1764, 
einem Schriftwechſel zwiſchen dem Grafen von 
Promnitz, der Kriegs- und Domänenkammer 
Friedrich des Großen und der Fürſtlich Pleſ— 
ſiſchen Kammer in Pleß vorhanden iſt. So- 
weit man aus dieſem Schriftſtück herausleſen 
kann, hat Pleß nachfolgende Uhrgeſchichte: 
Im Jahre 1734 ift das Pleſſer Schloß voll- 
ſtändig neu errichtet worden. Bei dieſem Neu⸗ 
bau iſt eine Uhr auf dem Schloß angebracht 
worden, da eine ſolche in einem Briefe der 
Kriegs- und Domänenkammer vom 24. 1. 1764 
erwähnt wird und u. a. geſagt wird, daß 
dieſe Uhr nach dem Schloßbrande von 1737 
auf den Rathausturm verlegt worden ift. Die- 
ſen Bericht von der Verlegung der Uhr wider⸗ 
legt die Fürſtlich Pleſſiſche Kammer in einem 
Brief an den Standesherrn vom 11. 2. 1764, 


Die Hausbeſitzerin erwachte aber und ſtellte 
ſich den Eindringlingen entgegen. Dieſe zogen 
ſich einige Schritte zurück und gaben zwei Re⸗ 
volverſchüſſe auf das Haus ab ohne jemanden 
zu treffen. Nach einer Zeit kamen die Ban⸗ 
diten wieder und ſchlugen im Küchenfenſter 
vier Scheiben ein. Dann forderten ſie von 
der Hausbeſitzerin die Herausgabe von Geld. 
Die geängſtigte Frau gab ihnen 2 Zloty, das 
war alles, was ſie beſaß. Die Banditen gaben 
ſich damit zufrieden und verſchwanden in der 
Dunkelheit. 

Beſchlagnahme von Biedakohle. In Or⸗ 
zeſche, Neu-Berun und Wyrow wurden elf 
Wagenladungen Kohle aus Notſchächten poli- 
zeilich beſchlagnahmt. 

Der Kampf ums Daſein. Es mehren ſich 
beunruhigenderweiſe die Fälle, in denen die 
Polizei bei ihrem pflichtgemäßen Einſchreiten 
gegen die überhandnehmende Abfuhr von 
Kohlen in Zuſammenſtöße mit den wilden 
„Kohlenbarone“ kommt. So wurde in der 
Gegend von Orzeſche ein Polizeibeamter von 
einer mehr als fünfzigköpfigen Arbeitsloſen⸗ 
menge angegriffen, als er zur Beſchlagnahme von 
Kohle ſchreiten wollte. Mehrere Erwerbsloſe 
warfen ſich auf den Beamten und ſuchten ihn 
zu entwaffnen. Vier Anführer aus Ornontowitz 
wurden verhaftet. Als Polizeiverſtärkung ein⸗ 
getroffen war, wurde die Menge, deren Hal- 
tung immer drohender wurde, mit Gummi⸗— 
knüppeln auseinandergetrieben. 

Grzawa. In die Wohnung des Arbeiters 
Kendzior in Grzawa wurde eingebrochen. Die 
Täter erbeuteten Kleidungsſtücke im Werte 
von einigen hundert Zloty. Obwohl ſie ſofort 
verfolgt wurden, gelang es ihnen zu entkommen. 
Auf der Flucht warfen fie einen Teil des Ein- 
brechergutes von ſich. 

Ein Ueberfall in den Beskiden. Freunde 
der Beskiden wird es intereſſieren, daß das 
bekannte Schutzhaus des Beskidenvereines auf 
der Skalka unweit Moſty in der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch von Räubern heim- 
geſucht wurde, die den Wirt mit vorgehaltenem 
Revolver bedrohten und ſodann das ganze 
Haus durchſuchten und ausplünderten. Es ge⸗ 
lang, die Gendarmerie von dem Ueberfall zu 
verſtändigen, die die Verfolgung der Banditen 
aufnahm. Das ſich entwickelnde Feuergefecht 
brachte einen Banditen zu Tode, während ein 
zweiter in die Hände der Gendarmen ſiel. 
Zwei Gauner entwichen. 


Aus Oberſchleſien. 


Reform des Schuljahres. 


Das Miniſterium für Unterricht und Volks: 
bildung trägt ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit 
dem Gedanken einer grundlegenden Reform 
der Schulferien. Auf Grund des Planes des 
Miniſteriums, der bereits fertiggeſtellt ift, foll 
das Schuljahr vom 20. Auguſt bis zum 19. 
Auguſt des nächſten Jahres einſchließl. dauern. 
Das Schuljahr zerfällt in zwei Halbjahre und 
vier ſogenannte Perioden. Das erſte Halbjahr 
ſoll vom 20. Auguſt bis zum 22. Dezember 


indem ſie behauptet, daß bei dem Schloß— 
brande von 1737 die Schloßuhr eingegangen 
ſei und der Rathausturm und die darauf ge— 
ſtellte Stadtuhr auf Koſten der Stadt gebaut 
wurde. Die Situation ſcheint alſo ſo geweſen 
zu ſein, daß die Pleſſer Bürgerſchaft, der die 
Uhr auf dem Pleſſer Schloß in der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens als eine große Annehm— 
lichkeit erſchienen war, auf das Rathausge— 
gebäude einen Turm mir einer Uhr geſetzt hat. 
Bei dem großen Stadtbrande von 1748 iſt 
das Rathaus vollſtändig niedergebrannt. Es 
ſcheint aber, daß die Uhr bei dem Brande 
nicht gänzlich vernichtet worden, ſondern in 
dem Turm der hatholiſchen Pfarrkirche wieder 
aufgeſtellt worden iſt, da eine Stelle in dem 
von 1764 erwähnten Briefe für dieſe Annahme 
ſpricht, indem fie jagt: „daß die jetzige Stadi- 
uhr nicht auf dem Schloß, ſondern auf dem 
einzigen in der Stadt, nämlich auf der Pfarr⸗ 
kirche vorhandenen Turm aufgeſtellt worden.“ 
Vermutlich iſt dieſe Uhr gar nicht oder nur 
wenige Jahre in Betrieb geweſen, denn um 
1764 wendet ſich der Magiſtrat an die Kriegs- 
und Domänenkammer mit der Bitte, zur Ge- 
nehmigung einer Kollekte für die Stadtuhr 
im Betrage von 166 Fl. und 16 Kreuzern. 
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einſchließlich dauern und in zwei Perioden 
vom 20. Auguſt bis 20. Oktober und vom 
21. Oktober bis zum 22. Dezember zerfallen. 
Das zweite Halbjahr vom 16. Januar bis 
zum 15. Juni zerfällt ebenfalls in zwei Perio⸗ 
den vom 16. Januar bis zum 41. März und 
vom 1. April bis zum 15. Juni. Nach Schluß 
des 1. Halbjahres, d. h. am 23. Dezember 
beginnen die Winterferien und erſtrecken ſich 
bis zum 15. Januar. Die Sommerferien ſollen 
vom 16. Juni bis zum 19. Auguſt dauern. 

Die neue Verordnung über die Reform der 
Schulferien ſoll die ſtaatlichen und privaten 
Volksſchulen, die höheren Schulen, die Lehrer- 
bildungsanſtalten und die Berufsſchulen betreffen. 

Eine Viertel Million Zloty für 
Schulen. 

Der Wojewodſchaftsrat beſchloß in feiner 
letzten Sitzung am Montag für Schulbauten 
und Renovation von Schulräumen Subven⸗ 
tionen von 250000 Zloty zu gewähren. Weiter⸗ 
hin erklärte ſich der Wojewodſchaftsrat ein⸗ 
verſtanden mit der letzten Verordnung des 
ſchleſiſchen Wojewoden über die Schultaxen in 
den Vorſchulen an den Lehrerbildungsanſtalten 
und beim Staatlichen Seminar in Myslowitz. 
Außerdem wurden Verwaltungs- und Perſonal⸗ 
angelegenheiten erledigt. 
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Verbet neue Lofer! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 27. November 1932: 


6,00 Uhr: ſtille heilige Meſſe und polniſche 
Predigt, 


7,30 „ polniſches Amt mit Segen 

9,00 „ deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Hedwig 
Bogacz. 

10,30 , polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Plek. 
Sonntag, den 27. November 1932: 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
8°, Uhr Kindergottesdienſt und Choral- 
geſangſtunde, 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Plek. 
Sabbath, den 26. November: 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe; 
Wochenabſchnitt Chaje⸗Sarah. 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,45 Uhr: Sabbath⸗Ausgang und Jahrzeit⸗ 
andacht. 
Dienstag und Mittwoch, 29. u. 30. Novbr. 
Roſch⸗Chodeſch Kislew 5693. 
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Die Kammer genehmigt aber diefe Kollekte 
nicht, mit der Begründung, daß die Uhr doch 
ehemals auf herrſchaftliche Unkoſten angeſchafft 
und unterhalten worden ſei, da ſie doch früher 
vor dem Schloßbrande auf dem Schloß ge— 
ſtanden habe. Sie geſtattet es nur, daß die 
Bürgerſchaft / der Koſten für die Uhr auf- 
bringe. Da Pleß nach dem ſiebenjährigen 
Kriege preußiſche Garniſonſtadt geworden iſt, 
war das Bedürfnis nach Inſtandſetzung der 
Uhr um ſo geſteigerter geweſen. 


Die Fürſtlich Pleſſiſche Kammer jedoch ſtellt 
ſich auf den Standpunkt, daß es wohl vor⸗ 
teilhafter ſei, ſie ſelbſt gäbe den geſamten Be— 
trag für die Wiederherſtellung der Uhr, be— 
zahle alſo auch das letzte Drittel der Koſten, 
da man die Uhr dann als eine herrſchaftliche 
anſehen könne und jederzeit von dem Kirche 
turm, wo ſie nur vorübergehend in Ermang⸗ 
lung eines anderen Turmes und Glocken ſteht, 
entweder aufs Schloß oder an einen anderen 
Ort transportieren könne. Der Standesherr 
erklärt ſich mit dem Vorſchlag feiner Kammer 
einverſtanden. Ob und wie die Uhr reſtauriert 
worden ift, und wie lange fie auf dem Kirch— 
turm geſtanden hat, iſt nicht aus den Akten 
zu erſehen. . i 


W srodę, dnia 23. listopada 1932r., o godzinie 
18-tej zmarł po długich i ciężkich cierpieniach, za- 
opatrzony św. Sakramentami nasz najdroższy ojciec, 
teść, dziadek, wujek i szwagier 


pernard Achtelik 


w wieku 67 lat. 
W ciężkim smutku pograzeni 


Alojzy Achtelik. 


Pogrzeb odbędzie się w niedzielę, dnia 27. listop., 
o godz, 3-ciej z klasztoru Boromenszek. 


Private Höhere Knaben- u. Mäddhensdhule - Pszczyna 
nn ikararen nnen 


Am Sonntag, den 27. Nov., vorm. von 10% bis 12 Uhr, 
findet im Gebäude der Schule eine 


Elternkonferenz für auswärtige Eltern fatt. 


Am Mittwoch, den 30. Nov., nachm. von 17 bis 19 Uhr, 
it Elternkonferenz 
für die in pszezyna wohnenden Eltern. 
Der Direktor. 
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12 Morgen fal Klavier 


(guter Bauplatz) und ½ Scheune 


zu verkaufen. 


lleinmäbochen Jozeioski - Katowice, 


für ſofort geſucht. Słowackiego 13. 
Angebote an die Geſchftsſt. d. Bl. W 


Marke Seiler 
(deutſches Fabrikat) 


preiswert 


Hause 
Herrn 


ul. Mickiewicza in, 


w Krakowie 
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Am Mittwoch abends, 6 Uhr, verschied nach 
langer, schwerer Krankheit, versehen mit den Gna- 
denmitteln unserer hlg. Kirche, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Onkel und Schwager 


Bernhard Achtelik 


im Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigt in tiefem Schmerz an 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Alois Achtelik. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 27. d. Mis., 
nachm. 3 Uhr, vom Borromäerinnenkloster aus statt. 


Sonnabend und Sonntag, 
Der große Metro⸗Film 
Ein Tonfilm in 9 Akten mit 
Norma Shearer 
Konrad Nagel A. Morris 


Ferner ein hervorragends Beiprogramm mit 


Flip & Flap 


— 


Beginn der Vorstellungen: 
am Sonnabend um. 6 und 815 Uhr 
am Sonntag um 2, 4, 6 und 815 Uhr 


f Der neue Winterfahrplan 


zum Preiſe von 1.50 zł 


SUP OTTOON 


Den geehrten Publikum von Pszezyna und Umgebung zeigen wir hierdurch an, daß 
wir in den nächſten Tagen am Orte 


Fchneidermeisters Ernst pajonk ein 
== chuhgeschäit =- 
wa Reparaturwerkstatt cn s 


Wir bitten Sie, uns zu beſuchen und verſichern Sie beſter Bedienung. 


Polska Spolka Obuwia - Spolka Ake. 


BATA 


MONATE 
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| Teatr Swietiny Pszczyna ; | 
Be (Lichtspielhaus) 


zu verkaufen. ss sts >sse 
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